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Unabhängıig, aber pDdartnerschaftlich
kooperileren

nterview mit Helmut Kohl
Herr Dr Kohl, Bundeskanzler Schmidt hat in seiner, desrepublik unmittelbar miıt eiınem Bruch rechnen ware  S

W 1€e Ina  w hört, VO  e Kiırchenmännern vieldiskutierten ede oder eın solcher bevorstünde, tehlt doch nıcht
ZUuU etzten Reformationstag 1n St Jacobi in Hamburg Reibungspunkten, un INnan hat insgesamt den Eindruck,
gleich eingangs testgestellt, das Verhältnis VO  - Kırche un das Verhältnis Kırche—Staat se1 iın modernen Demokra-
Staat se1 eın „tatsächlıch aktuelles Thema“ Wıe aktuell tien nıcht viel weniıger schwier1ig als 1n den Rıvalıtäts-
1St das Thema tür den Vorsitzenden der CDU? kämpfen zwıschen Päpsten un: Kaısern 1mM Miıttelalter.

Kommt dies daher, da die Kırche noch nıcht ıhrerohl Liest INa  j den Wortlaut der VO  $ Ihnen erwähnten Rolle 1 demokratischen Staat gefunden hat, oder wIıssenAußerung des Bundeskanzlers nach, zeıgt sıch dıie den Staat tragenden gesellschaftliıchen Kräfte die Kır-ıne kleine, aber W1e ıch meıne wichtige Nuance.
Helmut Schmidt hat, nach eigenen Worten „als Christ”.

chen nıcht sachgemäiß einzuordnen?

der natürlich nıcht VO  - dem Staatsamt absehen könne, das ohl halte den Vergleich miıt den Rivaliıtätskämpfen
verwalte, DESABT, das Thema 2Staat un Kiırche“ — zwıschen Papsten un: Kaısern 1M Mittelalter mMIit den heu-

scheine ihm ‚nıcht als ein tatsächlich aktuelles Thema“, tigen Schwierigkeiten zwıschen Kırchen un: Staat für ab-
weıl das Verhältnis zwischen Kirchen un Staat nach se1- surd
Nner Meınung „deutlıch besser un: deutlich freiheitlicher
beschaffen“ se1 „als 1n den allermeisten Phasen und Ab- „Der Transzendenzbezugschnitten der deutschen Geschichte“. Vor allem dieser letz- ıst unverzichtbar, S der aa
ten Aussage VO  —$ Helmut Schmidt stimme ich grundsätz- freiheitlich semin un bleiben so!l“
lich Allerdings füge ıch hınzu, daß dieses Wort natur-
lıch 1M Zusammenhang der damals aktuellen innenpoli- Der Vergleich mi1t der Rivalıtät MNag wenıgstens tür
tischen Diskussion 1mM Anschluß die FDP-Thesen über Nsere Breıten absurd se1ın, der Hınvweis autf den Schwie-
„Freıie Kırchen 1mM freien Staat., das SOgeENAaANNTE Kirchen- rigkeitsgrad 1St ohl nıcht
papıer der FDP, sehen 1ISt. YSt dadurch wurde diese
Meınung Schmidts beachtenswert. ohl Wır haben heute 1mM Verhältnis VO Kirchen un:

Staat völlig andere Voraussetzungen. Nach meıliner ber-
Welche Bedeutung hat das Thema für Sıe un Ihre ZCUSUNgG haben die Kırchen in ihrer langen un: für s1e

Partei? auch nıcht immer iırrtums- un: schmerzfreien Geschichte in
ohl Als Vorsitzender der Christlich Demokratischen der Bundesrepublik Deutschland urchaus iıhre adäquate
Unıion Deutschlands mu{fß ıch SCNH, dafß das Verhältnis Rolle 1mM demokratischen Staat gefunden. Dagegen z1Dt
VO Kırchen und Staat für miıch un: auch tür meıine Parte1ı se1it einıger eıit 1n uUu1llserer Gesellschaft verschiedene Grup-

PpCN, die AaUus einer überholten Staats- un: Gesellschaftsauf-immer ein aktuelles Thema ISt, weıl beide in dem Bez1ie-
hungsverhältnis gegenseıtiger Eiınwirkung stehen. Das fassung un Aaus einem antıkırchlichen, Ja antireligiösen

Denken heraus die Kiırchen SOWeIlt WI16 möglıch Aaus derVerhältnis VO  3 Kırchen un Staat sollte eın erlesenes
Thema für Jahrhundertfeiern un Sonntagsreden se1in. gesellschaftlichen Gleichberechtigung un: Konkurrenz Ver-

drängen möchten. Dıiıesen Gruppen scheint 1e] daranFür die CD  e 1St nıcht zuletzt deswegen eın ständiges liegen, das partnerschaftliche Verhältnis zwischen StaatThema, weiıl geradezu exemplarische Bedeutung für das
Verhältnis VO  3 Staat und pluraler Gesellschaft hat un: un Kırchen stören, wenn ıcht SdI zerstoren. Die

CD  = wiıdersetzt sıch selbstverständlich solchen plurali-weiıl WIr viele und die wichtigsten unlserer politischen Ziel-
christlichen Ma{stäben INnessen un somı1ıt auf tats- un demokratiefeindlichen Bestrebungen.

den Dialog Miıt den Kırchen angewı1esen sind. Die CDU
hat ın zahlreichen programmatischen Aussagen den beson- In eınem Papıer des politischen Beıirats des ZDK
deren Stellenwert dieses Themas betont. Aktuell 1St das ZUr Rolle der Kırchen 1M heutigen Verfassungsstaat wiırd

der Grundauftrag der Religionsgemeinschaften 1n der (ze=Thema derzeit allerdings insofern überhaupt nıcht, als ıch
in einer radikalen Veränderung des bewährten Verhält- sellschaf} bestimmt als Aufgabe, „den Transzendenzbezug

öftentlich un: spezıiell 1m Bereich der Verfassungsordnungnısses VO  ; Staat un: Kiırchen auf absehbare eıt keinen
Sınn und beiderseitigen Nutzen sehe. repräsentieren“. Ist aber i1ne Gesellschaft, die vornehm-

lıch auf die Verwirklichung innerweltlicher Ziele realı-
Wenn die rage nach dem Verhältnis VO  3 Kirche stischer un utopischer gerichtet ISt, überhaupt 1N der

un Staat nıcht 1ın dem Sınne aktuell Ist; dafß 1n der Bun- Lage, sıch ıne solche Repräsentanz eigen machen,
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oder führt nıcht schon allein die Säkularıität der Gesell- über „Freıe Kırche 1mM freien Staats, die auf ıne weıt-
chaft in einem, wWw1e INa  } SagT, nachchristlichen Zeıitalter gehende Privatisierung VO  3 Kirche und Religion hınaus-
langfristig WCNN Sıe wollen VO  - einer posıtıven aufen, als „unzeıtgemäfßen Rückfall 1in frühliberales (3e-

einer negatıven Neutralıität des Staates gegenüber den
Kırchen?

dankengut“ abgelehnt. Sıe haben jedoch zugleich eI-
kennen gegeben, gebe Fragen 1m Verhältnis VO  a} Kirche
un: Staat, über die INan sprechen solle und AÄnderun-ohl Das Gerede VO so  ten nachchristlichen eıt- SCn angebracht selen. Was hatten S1e dabe;i konkrert 1mMalter 1St ıne Formel, die vorzugsweıse VO  3 jenen Grup- uge

PCECN, VO denen ıch eben sprach, 1ın Umlauf ZESETZT wiırd,
iıhren Absichten den Anschein einer Begründung ohl un, der einzelne und dıie Gemeıinschaft wandeln

geben. Wıe oft hieß schon in den etzten 150 Jahren, sıch W1€e die Bedingungen, denen s1e leben Des-
das Christentum se1 Ende und die Kırchen eın tossiles halb x1bt ständig Fragen, die zwıschen Kırchen und
Gebilde. Am Ende dann früher oder spater jene Staat diskutiert un verhandelt werden mussen. Das liegtPhilosophen, Ideologen oder Demagogen selbst angelangt, auch Sanz eintach daran, da{ß diese beiden Instiıtutionen,die meınten, miıt iıhnen beginne das NECUEC Zeıitalter. Dıie die Jjeweıils mMIi1ıt eiınem spezifıschen Auftrag un AnspruchAufgabe, die der Politische Beıiırat des Zentralkomitees der ausgestattet sınd, mıiıt denselben Menschen tun haben
deutschen Katholiken den Religionsgemeinschaften in und dafß sıch ihre Ansprüche in vielen Bereichen begegnen
Staat un Gesellschaft in ezug autft Nsere Verfassungs- und überschneiden. Zum Beispiel zeıgen die zahlreichen
ordnung zuschreibt, 1St nach meıner Überzeugung 11Ver- Konkordatsänderungen, die 1ın den VEIgHANSCNCNH Jahrenzıchtbar, WEeNn der Staat freiheitlich sein un leiben soll nach Verhandlungen 1mM gegenseıtigen Einvernehmen VOIL-
Wo die transzendente Dımension, Ww1e ımmer S1e der e1n- S  Mm wurden, daß hier ein ständıger Dialog 1m
zelne persönlich verstehen INas, unterentwickelt 1St oder ange 1St. Bereiche, in denen Änderungen angebracht se1ın
Sar unterdrückt wird, da sıch der Staat absolut un: könnten, sind eLIw2 die Beibehaltung oder Abschaffungwırd ZU Instrument der totalıtären Unterdrückung. bischöflicher Eide auf die Verfassung und die Überlegung,hne Iranszendenz gäbe Ja keine unabdingbaren ob Theologiestudenten weıterhin generell VO' Wehrdienst
Richtwerte, VO:  3 denen Aaus Ma({(ßstäbe eingebracht werden oder einem anderen soz1alen Dıienst freigestellt werden
könnten, die Verfassung, Staat un Gesellschaft unbedingt sollen
vorgegeben sind. hne Transzendenz z1bt auch keine
wirklich stichhaltige Begründung für die Achtung VOTLT der Was halten Sıe VO  _ dem Vorschlag bzw VO  —$ der

Forderung der FDP, tür die Kırchen un: die anderenMenschenwürde, die Achtung VOT der Unverfügbarkeit
des Miıtmenschen, die Achtung VO  — dem Leben TIranszen- Grofßverbände eın eigenes Verbandsrecht, „oberhalb der

Vereinsebene“ Ww1e€e hıefß, schaften?denz befähigt den einzelnen, die staatliche Ordnung -
abhängig mitgestalten un: kritisieren können. S1e xibt

Kohl; Bisher gibt nıcht einmal ansatzweise ıne Vor-ıhm Rückendeckung gegenüber den Ansprüchen des Staa-
tes und den Mächten der Gesellschaft, die ıcht gerecht- stellung, w1e eın solches Verbandsrecht aussehen könnte.
fertigt sind. Im übrigen 1St nıcht ausreichend begründet worden,

die Kırchen einen anderen Rechtsstatus erhalten sollen. Sıe
ber 1St die institutionelle Verkörperung dieses Be- haben einen Status, der sıch ewährt hat, der der Vertas-

ZUgS VO  S der Gesellschaft her gesehen nıcht sehr schwierig? sungsordnung entspricht un deren Verwirklichung för-
dert. In einer bestimmten Weıse gehören natürlich auch

ohl Der Transzendenzbezug mu{fß auch institutionell re- die Kirchen den gesellschaftlichen Großgruppen. ber
präsentiert werden. Das geschieht 1in unserem Kulturkreis diese Seıite ıhres Wesens 1St nıcht die eigentlich entschei-
VOTr allem durch die christlichen Kırchen. Der säkulare dende Auch der weltanschaulich neutrale Staat JaStaat, der Staat, der selbst weltanschaulich und reli- selbst eın militant antıkirchlicher Staat mu{flß erkennen,
71ÖS neutral ISt, 1St ohl Z Dıstanz gegenüber den Kır- daß die Kirchen 1m etzten Aufgaben erfüllen haben,chen un: ıhren Repräsentanten verpflichtet. Er kann aber die mMiıt denen eLtw2 eıner Gewerkschaft, einer Parteı, einer
den transzendentalen Werten gegenüber, die S1e reprasen- soz1alen oder kulturellen Vereinigung nıcht verglichentieren, nıcht indıfterent se1in. werden können.

„Auch der weltanschaulich neutrale aa Eın Paradethema iın allen Gesprächen über Kiırche
muß erkennen, die Kirchen ufgaben und Staat 1St die Kıiırchensteuer. Es x1ibt Strömungen, VeEeI -

körpert U, Cal durch die FDP-Thesen, die den staatliıchenzu erfüllen haben, die mıiıt enen eiıner Ge-
werkschaft oder el nIC| verglichen Kırchensteuereinzug für eın dem Gleichheitsgrundsatz und
werden können  DL der Unabhängigkeit VO  3 Kırche und Staat widersprechen-

des Privileg halten. Es z1bt Stimmen A4Uu5S dem politischen
Sıe haben, w1e Ihre Parteı insgesamt, seinerzeıt die Raum, die sıch entschıeden die Abschaftung wenden,

Forderungen der VO  3 Ihnen vorhin zıtierten FDP-Thesen weıl ıne finanzıelle Schwächung der Kırchen nıcht NUur
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ıcht 1mM Sınne einer größeren Unabhängigkeit der Kır- zusätzlichen Argument den staatlichen Eınzug bzw
chen, sondern auch nıcht 1mM Sınne der öftentlichen Hände die Bındung staatliche Steuersätze?
sel. Manche, auch 1n den Kirchen selbst, aber fragen sıch,
ob der Kirche Zut bekommt, WEeNnN S$1e sıch einem ohl Das 1St eın Problem der Kirchen, ıcht des Staa-
Gutteil VO  z Menschen finanzieren laßt, die ZWAar Kirchen- tes Man ann den Standpunkt ‚9 da{fß die
steuer zahlen, die aber on kaum einen Bezug zu ihrer Kurve der Eınkommensbesteuerung 1ın etwa dem Prinzıp
Kırche haben Wıe stellt sıch für Sıe das Problem Kırchen- der Gerechtigkeit der Besteuerung entspricht. Zwischen
steuer”? den zuständigen staatlichen Stellen un den beiden SIO0-

ßen Kırchen 1St vereinbart worden, daß die Sıtuation der
ohl Unser Staat ebt davon, dafß die einzelnen Bürger Famiılie bei der Berechnung der Kirchensteuer berücksich-
un die gesellschaftlichen Gruppen iıhren Beıtrag Z tıgt wiırd. Nach der Neuregelung der Einkommensteuer
Wohl des Ganzen eisten können un: auch tatsächlich le1- spielt die Zahl der Kiınder bei der zahlenden Einkom-
sten. Die Kirchen haben 1n dieser Hınsicht besondere Auf- INeN- un Lohnsteuer keine Rolle mehr. Der Famıilien-
gaben. Sıe vermiıtteln Wahrheıten, Wertauffassungen un lastenausgleich wırd 11U  e über direktes Kindergeld Ver-

Sınngebungen, die für eın Gemeinschaftsleben fundamen- wirklicht. Folglich mu{ßte ine für die Familien MmMI1t Kın-
tal sınd. Darauf beruhen erheblichen Teilen Geschichte dern negatıve Regelung bei der Kıiırchensteuer vermıeden
und Kultur unNnseres Volkes. Darüber hinaus haben sıch die werden. Dıie daher MmMI1It den Kiırchen getroffenen Vereıin-
Kirchen VO  - iıhrem Auftrag un ıhrem Bild des Menschen barungen siınd für die Familien ünstıg. Auf Kosten der
her verpflichtet gefühlt, den Menschen nıcht 1Ur Orien- Kirchen un MIit ıhrem Eınverständnis geht dieser famı-
tıerung vermitteln, sondern 1n Not geratenen Mitbür- lıenpolitische Eftekt weıt über das hinaus, WAas die —

SCrn konkret helfen. Dabei geht nıcht aubtq Z Steuerreform ZUr Verbesserung des Familien-
Stungen, die theoretisch vielleicht heute VO  $ staatlıchen In- lastenausgleichs ewirkt hat Beide Auswirkungen, die
stıtutiıonen übernommen werden könnten, sondern nach der VO Ihnen genannten Entlastung bzw Beifreiung
Ww1e VOTLT Hılfen, bei denen die personale Begegnung VO  —$ der Kirchensteuerzahlung führen, eruhen nıcht auf
und die geistige Einstellung unabdingbare Voraussetzung ungerechten Regelungen. Nur ın diesem Fall könnte iıch
erfolgreichen Wıiırkens siınd. Es ware ıne Verarmung darın eın Argument die Bindung der Ööhe der Kır-
uUuNnseres öftentlichen Lebens, wenn ausgerechnet die Kır- chensteuer staatlıiıche Steuersätze sehen.
chen iıhren carıtatıven un: weıtgehend selbstlosen Beıitrag
einstellen oder stark zurückschrauben müßten, weil] die für
ıhre Ööftentliche Wirksamkeit 1n Erziehung, Bildung, SO- „Partnerschaft ıst NIC| harmonischezialarbeit un auch Wiıssenschaft ertorderlichen Miıttel dylle, sIe kann auch Konflikt bedeuten“heute tehlen. Wer sıch daher angeblich die Verwirk-
lıchung des Gleichheitsgrundsatzes und der Unabhängig- Sıe definierten das Verhältnis zwiıschen staatlichenkeit VO  $ Kirchen un Staat > aber diese Zusammen-
hänge nıcht sıeht, beweist damit LUr ıdeologische Voreıin-

un: freien Trägern 1M Sozialbereich einmal als „Koopera-
t10n 1in Freiheit un: Vieltalt“, bei der nıemand einen Aus-genommenheıt. schließlichkeitsanspruch stellen habe 1lt für Sıe das
Subsidiarıtätsprinzip bzw seıne Anwendung auf at-

Dennoch x1ibt Bedenken in der evangelischen ıche bzw kommunale un auf freie Träger noch 1n der
Kirche, aber auch bei Katholiken i1ne „Fremd- bisherigen Form, oder plädieren Sıe wIıe auch manche
finanzierung“ durch Mitglieder, die der Kirche ökono- Vertreter in der evangelischen Kırche für ine Um -
misch ıne Basıs schaften, die s1e personell un geist12 kehrung ın dem Sınn, da{fß der Staat zunächst für den -
möglıcherweise 1Ur unzureichend ausfüllen kann konditionierten Zugang aller den diversen Bildungs-

un: Wohlfahrtseinrichtungen SOTSCH hat und den freien
ohl verstehe nıcht, WaTrTum den Kirchen schaden Trägern NUuUr ınnerhalb dieses Rahmens Chancen bleiben?
ollte, wenn S$1e für Leistungen, die der Allgemeinheit -
gyute kommen, Kiırchensteuer auch VO  = denen erhalten, die ohl Hıer konstruieren Sıe einen Scheingegensatz. Das
ihnen ternstehen. Wır leben 1n einem Staat, in dem nıe- Subsidiarıtätsprinzip der katholischen Sozijallehre bedeu-
mand 1ın Organısationen oder Parteıen hineingezwängt tet iıcht immer un: ZUEerst haben freie Träger den Vor-
wiırd. Umgekehrt besagt diese Freiheit auch, daß InNnan die rang, un erst WEeNnNn S1e ıhren Aufgaben nıcht gewachsen
Konsequenzen zıiehen kann, wenn INa  ; die Folgen der sınd, dann springt helfend und ausgleichend der Staat ein.
Mitgliedschaft nıcht mehr tragen 1l Der Staat hat unbestritten die Verpflichtung ZUr allgemei-

Nnen Daseinsvorsorge. Er mu{ handeln un eventuell auch
Wırd die Tatsache, daß nach der Steuerretorm VO die Voraussetzungen schaften, daß ertorderliche Einrich-
1975 über eın Viıertel aller Berufstätigen auf Grund tungen geschaffen werden können. Dabe;j oll partner-

der steuerlichen Entlastung der unteren Gehiälter über- schaftlich miıt den freien Trägern kooperieren. Sıe mussen
haupt keine Kirchensteuer mehr zahlen, nıcht einem aber auch selbst IN1ıt1atıv werden können.
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Es gibt 1mM Bildungs-, Sozial- un! Gesundheitswesen eLwa seinerzeıt bei der Ablösung der Konfessionsschulen
Hınweise auf Sachzwänge, die besagen, dafß die Kırchen durch Privatschulgesetze, als mancher CDU-Kulturpoli-
gar nıcht mehr die nötıgen personellen un: Sachmiuittel tiıker klagte, habe VON der Kırche Tadel bezogen, wäh-
aufbringen werden, 1mM bisherigen aße prasent seın rend SPD-Politiker in Nachbarländern für vergleichbares

Verhalten ank entgegennehmen durften? Wenn daskönnen. Es z1bt w1e WIr bereits andeuteten War-
NUNsSCH auch VO  - innerhalb der Kıirchen, das Konto der 71ale Wirken der Kırche oder ihre Chancen eingegrenzt
eigenen raft ıcht überziehen, ZU anderen aber oder freien Trägern restriktive Auflagen gemacht werden

WIr denken die kirchlichen Proteste bei derauch die Forderung selbst VO  3 außerhalb der Kirchen, 1m
diakoniıschen un 1mM Bildungsbereich Ja nıcht abzubauen. Verabschiedung des Krankenhausgesetzes 1n Rhein-

and-Ptalz werden Konflikte auch mi1ıt CDU-Landes-Deshalb nochmals die rage Ist die Kirche 1n den ugen
des Politikers zut beraten, WEeNn sS$1e unabhängig VO  3 der regıerungen oder einer künftigen CDU-Bundesregierung
Frage, wıieweılt die Bevölkerung vornehmlıich NUur den nıcht ausbleiben
soz1alen und nıcht auch den relıg1ösen Eınsatz, die
kirchliche Verkündigung, goutiert, iıhren diakonischen ohl Im öftentlichen Handeln kommen natürlicherweise

auch bei Partnern, die sich wohlwollend un: freundliıchAufgaben nachkommt?
gegenüberstehen, gelegentlich unterschiedliche Auffassun-

ohl Ich habe schon skizziert, w 1e ıch die Mitwirkung SCIl un: Beurteilungen einer gegebenen Sıtuation VOVL. Als
Politiker gehe ıch davon AaUuUs, da{ß sıch dabei Dıs-der Kiırchen in den Bereichen der Bildung, des Sozial- un:

des Gesundheitswesens sehe. Dıie Sachzwänge, die Sıe kussionen über den zweckmäßfigen Weg handelt. Unüber-
brückbare Gegensatze werden dann gewl5 keine ausschlag-sprechen, wirken sıch OFrt schwerwiegend Aaus, eLtwa

der zunehmende Mangel Ordensschwestern ZUr Schlie- gebende Rolle spielen, WE die Aufgabe geht, den
Menschen schnell un: wirksam w1e LLUTr möglıch hel-ßung VO  e} Klınıken, Altersheimen, Gemeıindestatıionen,

Kındergärten führt un: diese Lücken über den Arbeits- fen, die beispielsweise auch durch geringer werdende kirch-
markt nıcht mehr schließen siınd bzw ıne höhere Be- ıche Möglichkeiten ın Not geraten. 11 nıcht VeEI -

schweıgen, da{fß auch kirchliche Institutionen nıcht davorlastung durch Personalkosten ZUur Folge haben Dann wiırd
notwendig, da{ß andere in der Regel kommunale gesichert sınd, ıhre eigenen Fähigkeiten und Möglichkeiten

finanzıell w1ıe personell überschätzen. Wenn die Lat-Eıinrıchtungen diese soz1alen Aufgaben übernehmen
oder Das bedeutet 7zusätzlıche Kosten, NEeEUE sächlichen Verhältnisse anzeıgen, daß der Staat sıch be-

Planung un: Verwaltung. Angesichts der angespannten tätıgen mufß würde ıch 1n dem eınen oder anderen Fall
auch einen Konflikt nıcht scheuen. Dann muß INa schnellFinanz- un: Personallage wırd eın Politiker ımmer dafür

se1n, da{fß die Kırchen lange un: weıtreichend w 1e ine Eınigung suchen, ohne dafß die Partnerschaft Schaden
nımmt. Partnerschaft bedeutet nıcht NUr harmonischemöglıch „dıe Stellung halten“.
Idylle, sondern kann auch Konflikte bedeuten. Konflikt

Unter finanzpolitischen Gesichtspunkten sicher heifßt aber, nıcht rücksichtsloser Kampf ohne Kompromif-
bereitschaft, sondern Auseinandersetzung dıe beste,

ohl Das nüchterne, finanzpolitische Argument hat auch schnellste und wiırksamste Art der Hılte für dıe Menschen,
se1ın Gewicht. 1e] wichtiger 1St aber, da{fß hierbei nıcht die diese Hilte rauchen.

Tätigkeiten geht, die VO  $ irgendwelchen anderen Iräa-
SErn gleichwertig ausgeführt werden können. Überall „Die Kirchen sollen © allem ethischedort, soz1ıaler un: erzieherischer Dienst auch zugleıich
Bekenntnis, Zeugni1s für ıne Lebensanschauung, für VWerte Gesichtspunkte In die Diskussion
bedeutet und diese Werte das Handeln pragen un daher einbringen“
die besondere Art der Begegnung VO  - Menschen ZU ent-

scheidenden Moment wiırd, 1St Diakonie unmıittelbares Dıie Bundesrepublik besitzt in ıhrem Grundgesetz
christliches Handeln. Deshalb würde ıch als Christ be- 1ne stark wertbezogene Vertassung. ber plurale Gesell-

dauern, WE diese Aufgaben ohne Not aufgegeben WUur- schaften, deren Bürger VOL allem auch weltanschaulich DC-
den Im übrigen kann iıch Ihrer Unterscheidung VO  3 — gensätzlıch denken, leben 1n der Regel ohne testen ethi-

schen Wertkonsens. Die Reform des Abtreibungsstraf-z1alem und relig1ösem FEınsatz nıcht Sanz tolgen. Das
diakoniısche Zeugnis 1St immer auch iın irgendeıiner Weıse rechts hat vezeıgt, da siıch 1€es auch in der Bundesrepu-

bliık nıcht anders verhält. Sıe haben ın diesem Zusammen-Verkündigung. hang selbst einmal VO  — eiınem Vakuum gyesprochen, in das
Schon, NUr ann ıne solche Verkündigung möglicher- radıkale Ideologien hineinstoßen können. Irauen Sıe den

welse problematisch werden, wenn die Herkunft AUSs einer Kırchen, speziell der katholischen Kırche, genügend INOTAa-

christlichen Mot1ivatıon 4700 nıcht mehr siıchtbar wird. ber lısche raft Z dieses Vakuum auszufüllen?
nochmals ZUTE sozialpolitischen Seite kirchlicher Diakonie.

ohl In der katholischen Kiırche ebenso W 1e derBahnen sıch ın diesem Bereıich nıcht Konfliktstofte d in
denen sich alle Parteıen mMi1t den Kırchen schwertun, w1e evangeliıschen grundsätzlich genügend moralische raft
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Z Z gemeınsamen Aufgabe der Abwehr radıkaler der christliche Politiker versucht, den Kırchen unpopuläre
Ideologien einen entscheidenden Beitrag eısten. An- Aufgaben, eLtw2 in dem VO Ihnen bereits genannten Be-
dererseits verkenne ıch nıcht die gegenwärtige Sıtuatıiıon, reich Entwicklungshilfe, ZUZUMU([TCN, die selbst ıcht
in der sıch die Kirchen ımmer noch befinden, WEeNnn auch ın SCrn aufgreift?
etzter eıit die Anzeıchen dafür wachsen, dafß sıch mıttel-
bis Jangfristig Änderungen vollziehen. In den VEISAN- ohl Diese Gefahr ergıbt sıch selbstverständlich nıcht 11UT

N:  n Jahren nach meınen Eindrücken entschei- tür die Kırchen. Auch der Staat ann iıhr unterliegen. Be-
dende Kräfte in den Kirchen viel sehr auf ıhre eigenen sonders der Politiker, der Aus christlicher Verantwortung
Probleme fixiert. Das hat mıiıt dazu beigetragen, daß S1e handelt, dart ıcht VO  3 der bequemen Möglichkeit (3e=-
eın Stück Vakuum nıcht ausreichend austüllen konnten. brauch machen, der Kırche unpopuläre Aufgaben aufzu-
Die Kırchen mussen eintach wieder die raft finden, über bürden. Er MU: selbst den Mut haben, das Notwendige
sıch und ıhren durchaus nıcht eintachen ınneren Problemen u  =) Das gilt gerade tür den Bereich der deutschen Ent-

stehen. Sıe mussen in vielfältigem konkretem Kontakt wicklungshilfe. Der Grundkonsens in Fragen der Ent-
MIt Staat un Gesellschaft bleiben. In iıhnen können die wicklungshilfe zwıschen dem Staat un den gesellschaft-
Kırchen 98088 dann wirksam se1n, W C111 S$1e in den entschei- lıchen Gruppen 1St 1n Getahr. Wır können nıcht dulden,
denden Fragen möglichst mMit Autorität geschlossen un: daß finanzielle und wirtschaftliche Schwierigkeiten La-
konsequent auftreten un: nıcht den Eindruck erwecken, sten der Schwachen un: Schwächsten gelöst werden. ıne
als se]en s$1e sich iıhrer Sache und ihres Auftrags nıcht mehr solche Politik entspricht ıcht den Prioritäten, die siıch tür
sıcher. die CDU AUsSs dem Verständnis einer ethısch begründeten

Politik un der Auffassung unNnseres Staates als eines —

Vorausgesetzt dıe Kırchen haben genügend relig1ös- z1ıalen Rechtsstaates ergeben. Gerade die Junge Generatıion,
moralische Kraft, sıch gesellschaftlich ZUuUr Wirkung der die Solidarität mMi1t den Schwachen un Unterdrück-
bringen, welche gesellschaftswirksamen Aufgaben hätten ten unaufgebbare Grundlage iıhres politischen Engage-
S$1e heute mi1t Vorrang wahrzunehmen? Wıe müuüßte 1M ISt, W:  et, Ja fordert, daß die Politiker ıcht nach
Blick auf die Gesamtgesellschaft un: ihren Zivilisations- billigen Auswegen suchen, die 1m Augenblick vielleicht
zustand gesehen Weltwirken und Seelsorge der Kirche aktuelle Schwierigkeiten beseitigen, aber Jangfristig für
heute aussehen? olk un: dessen Platz 1n der Völkergemeinschaft

verhängnisvoll siınd. Dıie Kirchen mussen gerade in einer
ohl Insgesamt werden die Kirchen große Anstrengun-
gCcn unternehmen mussen, den Wert, die Würde un:

solchen Sıtuation unverblümt ıhre Meınung ascnh. Hıer
esteht nıcht die Gefahr, daß s$1e ıhr Terraın weıt AaUS-

die Bedeutung des Menschen 1n seiınem ezug auf Gott dehnen Solange sıch die Kirchen Not kümmern, Ver-
wieder 1931501 un: eindringlich 1n das Bewußftsein der Bürger fehlen S1e Nn1e iıhre eigentliche Aufgabe.stellen. Das 1St keine dramatische Feststellung, sondern
eher ıne Folgerung AaUuUs der gegenwärtigen gesellschafts- Gerhard Stoltenberg, Ihr Stellvertreter 1M Parte1-
politischen Auseinandersetzung. 11 LUr Stichworte vOorsıtz, hat (ebenfalls 1in einer ede etzten Reforma-
CNNECN, VOTr deren Hıntergrund siıch eın Teıl der Diskus- t1onstag 1n St Jacobi in Hamburg) die Kırche VOTr der Be-
S10N unserer Tage vollzieht: Abtreibung, passıve un ak- einflußbarkeit durch modische Tagesströmungen SCWANT,
tıve Sterbehilfe, zunehmende Gewalt un: Brutalıtät 1mM S$1e aufgefordert, „1N der zunehmenden Vielfalt soz1alwiıs-
öftentlichen un: 7zwischenmenschlichen Bereich, ıne wach- senschaftlicher Rıchtungen die preu VO Weızen —
sende Zahl VO  e} Menschenrechtsverletzungen, aber auch terscheiden“, und die Theologen NT: Versöhnung VO]

Versuche, den Klassenkampf 1n Land tragen. christlicher Botschaft un naturwissenschaftlicher Erkennt-
Auch der Kampf Hunger und Elend und die Hıiılfe N1s 1m intensıveren Gespräch mi1t den Naturwissenschaft-
tür dıe Dritte Welt gehört ın diesen Katalog. Hıer haben lern aufgerufen. Stellen sıch 1mM Blick aut 1ne mögliche
die Kırchen humanıtäiäre und politische Aufgaben. Sıe MUS- Selbstgefährdung der Menschen durch Störung des öko-.
sen das Gemeinwohl über die ımmer ungehemmter WOI- logischen Gleichgewichts, durch Verplanung des Menschen
dende Interessendurchsetzung stellen, die über die berech- 1mM Massenstaat bis hın ZUur genetischen Manıipulatıon hier
tıgten Anliegen machtloser Minderheiten 1n uNnseTem Staat den Kiırchen un: iıhren Theologen un: den verantwort-
achtlos hinweggeht. Dıie Kirchen mussen dafür SOTg«eN, daß liıchen Politikern, 1M Blick aut Gesetzgebung un: Moral-
der Staat seıine renzen eachtet un: nıcht 1n alle Bere1- verkündigung, nıcht gleiche Probleme, beide gemeın-
che des menschlichen Lebens ausgreift. Und s1e mussen sıch Sa nach Lösungen suchen müßten?
konkret und tendenziell mi1t Ideologien auseinandersetzen,
die den Menschen totalıtär vereinnahmen wollen ohl Diese rage Dean en ıch mıiıt einem klaren Ja

An den VO Ihnen angesprochenen Themenbereichen, die
Könnten nıcht auch die Kırchen 1n Gefahr kommen heute geradezu VO:  > Jebenswichtiger Bedeutung geworden

WIr haben das vorhin schon einmal]l angedeutet ıhr sınd, zeigt sıch eın Feld dringend notwendiger Zusammen-
Terraın weıt auszudehnen Schaden iıhrer eigent- arbeit zwiıschen den Kirchen un: iıhren Theologen, den VeLr-

lichen Aufgabe? Und 1St umgekehrt vielleicht nıcht gerade antwortlichen Politikern un: der Wiıssenschaft. Die Kır-
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chen sollten die Aufforderung Gerhard Stoltenbergs auf iıche Autorität allein 1n Anspruch werden
jeden Fall ernster als bisher nehmen. Hıer entstehen wirk- dürfe VWer daraus allerdings die Folgerung ableitet, daß
ıche Menschheitsbedrohungen, deren Abwendung 1LLUr in sıch die Kırchen deswegen Aaus der Welt un in den kul-
NS Zusammenarbeit möglıch 1St Den Kırchen, den tischen Raum zurückziehen sollten, der unterliegt eiınem

Fehlschlufß Dıie Kırchen dürfen nıcht neben den Entwick-Theologen tallt dabe; dıe Aufgabe Z Aaus ıhrem ureigenen
Auftrag heraus un: ausgehend VO  3 der Botschaft, die sS1e lungen in Staat und Gesellschaft verharren. Das würde
der Welt und den Menschen bringen haben, NCUC, der ıhrem Auftrag widersprechen. Als Christ weiß ıch
veränderten Sıtuation ANSCINCSSCNC Leitvorstellungen dererseıits aber auch, daf sıch die Kiırchen aller NOL-

entwickeln, die VOT allem ethische Gesichtspunkte ın die wendıgen Auseinandersetzungen mıiıt Staat und Gesell-
Diskussion einbringen. Diese Leitvorstellungen mussen schaft iımmer auch auf ıhre eıgene, nıe untergehende Sen-
klar un verständlich tormuliert se1N, daß sıch die Poli- dung besinnen mussen. Denn NUur können S1€e für Staat
tiker bei der Lösung der konkreten Fragen wirklich und Gesellschaft das notwendiıge Korrektiv bedeuten.
ıhnen orıentieren können. Dazu siınd Gespräche, dazu 1St
geistıge Auseinandersetzung notwendig. Was heißt das konkret 1M Blick auf die Grenzen

kırchlichen Sprechens?
Sehen Sıe Ansätze dafür, solche Gespräche ak-

tivieren? ohl Das heißt konkret 1mM Blick auf Ihre rage Die
Grenzen kirchlichen Sprechens un: Einwirkens auf die

ohl ylaube, da{fß die christlichen Kırchen gerade auch politische Oftentlichkeit lıegen dort, der Bereich der
1n der Bundesrepublik Deutschland die VO  —$ Ihnen eigengesetzlichen un sachorientierten Lösung politischer
gesprochenen Probleme heute deutlich sehen. möchte Fragen beginnt. Die Kırchen sınd nıcht der Staat, un: S1e
1n diesem Zusammenhang ankbar daran eriınnern, da{fß können auch keine polıitische Parteı Die ber-
Kardıinal Döpfner ın seiner Eröftnungsansprache ZUT zeugungskraft ıhrer Aussagen lıegt 1m 1Nnwe1ls auf das
Herbstvollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz Jenseitige un Überzeitliche, während ıne Parte1 oder eın
1974 klar DESART hat, daß die Kırchen VOTLT dieser Heraus- Verband immer 11LUT Diesseitsbezogenes un! ent-

forderung stehen un dafß ZU Beispiel katholische WıSs- scheiden können. Die Kırchen sollten nıcht autf die Mög-
senschaftler un Politiker, die kirchlichen Verbände un: ıchkeit verzichten, Wahlen den Parteıen un Staats-
Akademien VOr der konkreten un dringenden Aufgabe bürgern Fragen den Parteiprogrammen vorzulegen
stehen, siıch miıt den gENANNTEN Themenbereichen intensiver oder auch 1nweıse geben. S1e nehmen 1er ıne wiıch-
auseinanderzusetzen. Das Bewußfßßtsein dafür 1St also VOTLI- tıge Aufgabe wahr, die iıch durchaus als hılfreich Ver-
handen. stehe. ber einzelne Formulierungen oder die rage, ob

tatsächlich unzulässige arteinahme vorliegt, annn INan

streıten. iıne Parteı1 sollte nıemals oder wollen,
„Eine Partei sollte nıemals wollen, die daß die Kırchen für s1e Wahlpropaganda betreiben.
Kirchen für SIS Wahlpropaganda machen“

Wenn Sıe CI über Formulierungen odef tatsaäch-
Von der ethıschen noch einmal ZUur politischen Seite lıch zulässige Parteinahme könne INa  — streıten, ISt dann

des kirchlichen Oftentlichkeitswirkens. Wo liegen für Sıe tür Sıe die Frage der Wiählbarkeit oder Nıchtwählbarkeit
die Grenzen kirchlichen Sprechens un Einwirkens autf die einer Parteı 1M Falle eines grundlegenden Wertkonfliktes,

W 1e bei der Reform des 2158 gegeben St, noch eınpolitische Oftentlichkeit einschliefßlich des Gesetzgebers?
Sınd Wahlhirtenbriefe w1e der der bayerischen Bischöte möglicher Gegenstand kirchlicher Verkündigung bzw.
VO: etzten Herbst oder der Januarhirtenbrief den Be- autoritatıver Erklärungen VO  3 Bischöfen und kirchlichen

Gremien?triıebsratswahlen hilfreiche politische Diakonie oder —-

zulässige Parteinahme?
ohl Im Falle eines grundlegenden Wertkonfliktes kann

ohl möchte daran erinnern, da{fß die Konstitution des die rage der Wäahlbarkeit un Nıchtwählbarkeit einer
Zweıiten Vatikanischen Konzıils über „Die Kırche 1in der Parteı durchaus Gegenstand einer konkreten kirchlichen
Welt VO  a heute“ nachdrücklich auf die Eigenständigkeit Erklärung se1ın, wWwenn die Glaubensgemeinschaft in dieser
und Eigengesetzlichkeit der weltlichen Sachbereiche hın- rage einer Meınung 1St. Sasc: kann: mu{fß aber ıcht
welılst. verstehe diese Aussage als eiınen Fortschritt Ze> se1n. Die Entscheidung darüber liegt bei der Kırche, den
genüber früheren kirchlichen Auffassungen. Der Unter- Bıschöfen und den kırchlichen Gremıien. Die Neufassung
schied zwischen den verschiedenen Zuständigkeiten mu{ß des 2158 deutet eınen solchen Wertkonflikt Warum
bestehenbleiben. Folgerichtig spricht das Konzilsdoku- sollten die Kirchen nıcht Aaus iıhrer Verantwortung heraus
ment auch davon, daß verschiedene konkrete politische auch 7 einer konkreten politischen rage gCNn, die
Lösungen auf der Basıs des Glaubens geben könne, un: direkt 1m Bereich eines grundlegenden VWertes, Ww1e dem
weıst darauf hın, daß für keine dieser Lösungen die kırch- des Lebens, angesiedelt 1st? Im übrıgen hat der Kardınal
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VO  3 Köln, den Sıe vermutlıch be] Ihrer rage gedacht katalog für Politiker, gilt das Gebot der Sachgerechtig-
haben eıit. ber das WD grenzt deutlich ab

An den Kardınal VO  3 Köln, aber auch Außerun- ıbt gegenwärtig politische Posıtionen, die damıt
SCn VO  3 Katholikenausschüssen eindeutig ıcht vereinbaren sind?

ohl Kardıinal Höftner hat bei seiner vielumstrittenen ohl ber zweıftellos gibt solche Posıtionen. Um NUur

Erklärung nıcht VO  - Parteıen, sondern VO  $ Abgeordneten einıge Beispiele CeNNECIN: die Verkündigung un Aus-
gesprochen. Das 1St doch eın wesentlicher Unterschied. Die übung VO revolutionärer Gewalt, der Grundsatz VO  3 der
grundsätzlıche Freiheit solchen Erklärungen gestehe Selbsterlösung des Menschen durch Politik, die Überfüh-
ıch Vertretern oder Gruppen der Kırchen durchaus rung der politischen Gegnerschaft 1n Feindschaft und auch

der Versuch, den einzelnen Menschen totalıtär vereıin-
ber lassen sıch sıttliche Forderungen der Kirche nahmen.

überhaupt noch parteıipolitisch umsetzen?
Und Wr interpretiert das CT, für den politischen

ohl bın der Meınung, da{flß sıttliıche Forderungen der Bereich?
Kiırchen über Parteıen politisch vertreten werden können.
Ob s1e sıch urchsetzen lassen, 1St ine andere rage In ohl Bürger, die sıch entschließen, Aaus christlicher ber-
einer Parteı1 w1e der CDU/CSU esteht ıne selbstver- ZCUSUNg heraus als Parteı Politik gestalten, sehen sıch
ständlıche Identität den sittlichen Grundforderungen Verpflichtungen AaUuUsSs Zzwel Lebensbereichen gegenüber:
des Christentums. Solche Forderungen dürten allerdings denen der Kırchen un denen der Politik. Die pannung,
der Gesamtgesellschaft nıcht aufgezwungen werden. Je die zwischen beiden lıegt, wird NUuUr dann erträglıch un:
glaubwürdiger s1e VO Fordernden vorgelebt werden, fruchtbar, WEn die Kiıirchen ıcht durch die Parte1 regle-

Ien wollen un die Politik die Kırchen ıcht für ıhredesto überzeugender sınd s1e.
Zwecke mißbraucht. Das heißt konkret: Dıie Interpreta-
tion des @r hinsichrtlich der politischen Konsequenzen

„Die Interpretation des ’C kann weder ann weder allein noch willkürlich durch die Parte1 er-

folgen.alleıin noch wilikürlich urc! die el
erfolgen“

Herr Dr Kohl, Sıe gelten nıcht 1Ur als Liberaler in „Zeigt siıch die Notwendigkeit der
Unterscheidung und Abgrenzung, dannIhrer Parteı, sondern valten, bereits bevor Sıe den Parte1i-

VOTrSItz übernahmen, als derjenige CDU-Politiker, der das entscheide ıch iıch für den christlichen
in der Parte1 besonders herausstellt. Welchen konkre- nspruch“

ten Inhalt geben Sıe dem „c“>
Kurt Biedenkopf hat in Z7wel Interviews cehr poin-

tiert erklärt, ıh interessiere 1m Blick auf seine Partei W eE-ohl bın Se1It jeher dafür eingetreten, daß das NC
Zu Parteinamen gehört un: da{fß WITr, 1m Blick auf nıger das Verhältnis ZUur Kırche, sondern das Verhältnis

Ursprung un autft MSECTE Geschichte, nıcht davon den Grundlagen des christlichen Glaubens, die Um-
absehen können un: werden. Wenn Politik VO  ; ertvor- SETZUNg der Gottesebenbildlichkeit des Menschen 1n prak-
stellungen ausgeht, MU: für ıne Parte1 w ıe die CDU/ tische Politik, dıe den einzelnen VOTLT der Auslieferung

das Kollektiv schützt. Das klingt für Christen, denen esCSU 1n der Bindung die christliche Grundhaltung eın
besonderer Ma(stab liegen. Fuür mich 1St deshalb selbst- wenıger Kirchenstrukturen als Glauben tun 1St,
verständlıch, daß die CD  e die rage nach den Werten, ertreulich plausibel. ber riecht zugleıich nach dem Ver-
die sS1e 1 polıtischen Bereich für verbindlich und tragfähig such, einem neoliberalen Ordo-Gebäude ıne christliche
hält, mMIiIt dem Hınvweıs auf das C“ beantworten MU: Rechtfertigung unterzulegen. Vıe bringen Sıe den christ-
Das bedeutet für meıne Parte1 keinen dogmatischen lıchen Anspruch und das ıberale Prinzıp 1ın Einklang?
Ausschließlichkeitsanspruch. Selbstverständlich können
Christen auch 1n anderen demokratischen Partejen ıhre ohl Dies 1St ıne schwıerıge un nıcht MI1t wenıgen
politische Heımat finden Es 1St für uns der Madßstab, der Satzen beantwortende rage, weıl ıhre Beantwortung
Anspruch, dem WIr eıgenes polıtisches Handeln eınen Rückgrift auf die Ideengeschichte der etzten hun-
inessen lassen mussen. Er verweıst auf TISGELG Motivatıon: dert Jahre mMiıt ihren sechr vielschichtigen Entwicklungsgän-
WIr betreiben Politik Aaus christlicher Verantwortung. gCcn notwendiıg macht. sehe ZWAar nıcht unbedingt ınen
War lassen sıch AaUuUs der christlichen Lehre nıcht eintach unüberwindlichen Konflikt 7zwiıschen dem christlichen An-
Lösungsvorschläge für konkrete polıtische Aufgaben ab- spruch un dem sogenannten lıberalen Prinzıp, aber
leiten: Es handelt sıch dabei Ja nıcht eiınen Handlungs- eiınen wesentlichen un bemerkenswerten Unterschied in
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den Voraussetzungen. Die katholische Sozijallehre 1St be- Mitglieder der Parteı un: auch der Bundesausschufß der
stimmt VO Begriff des Menschen als einer Person, die CD  S haben sıch eindeutig die VO  - Abgeordneten
aber als Person schon Mitglied einer überpersonalen, der SPD un: FDP eingebrachte Fristenlösung AUSSCSPIO-
fassenderen soz1alen Gemeinschaft 1St Der klassısche 1ı chen Der Bundesvorstand der CDU hat schon 1M Dezem-
beraliısmus geht mehr VO der Autonomıie un: Eıgenstän- ber 1971 ıne abgegrenzte Indikationslösung befürwortet.
digkeit des einzelnen Individuums Aaus und betont den — Die CD  C steht deshalb 1in dieser rage ıcht 1mM Gegensatz
zialen Charakter ıcht deutlich, Ja hat sıch 1m Laufe der kirchlichen Aussagen. Da{fß die CD  l nıcht, Sar VO  -

eıt eher eıne individualistische Komponente herausge- oben herab, iıne „Parteimeinung“ dieser rage formu-
bildet. Sıe scheint 1M heutigen politischen Liberalismus liert und durchgesetzt hat, äßt sıch auf iıhren Respekt VOTL

allerdings wieder umstritten un: unNausscSOrch se1in. der Gewissensentscheidung des einzelnen zurückführen.
Eın solcher Stil ware 1n unNnserer Parte1 weder möglıch noch

Wıe würden Sıe 1mM Falle einer solchen Spannung, nöt1g. Dennoch können politische Absprachen un annn
dıie Ja auch einma]l einem Grundsatzkonflikt 1in der politischer Meinungsaustausch zwischen den Kirchen un
Union selbst führen kann, reagıeren wollen? der Unıi0on intensiıver gestaltet werden. Damıt haben WIr

ın etzter eıit begonnen.
ohl bın erstens der Meınung, dafß Grundwertkon-
flikte gerade auch in der eigenen Parte1 ernsthaft un
gründlıch au  n werden sollten. Zweıtens: Zeıgt sıch „Aquidistanz ıst nNUur möglich um den
dabei der beschriebene Unterschied un: damıt die Not- Preıis der eigenen theologischen un
wendigkeit der Unterscheidung un: Abgrenzung, dann sozialethischen Profile“
stelle ıch miıch aut die Seıite des christlichen Anspruchs.
ıcht 1Ur weıl die CD  e& das Wagnıs einer Politik AUS Irotz solcher Einzelproblemen auftauchenden
christlicher Verantwortung unternıimmt, sondern weiıl iıch pannungen heute manche der Kirche (niıcht NUr den
U, A, auch persönlich davon überzeugt bın, daß der christ- Katholiken), wieder nachdrücklicher in der Unıion ıhre
liche Anspruch der realistischere un: umtassendere 1St. DDa- politische Heımat un: Stütze suchen. Möglıichst yleiche
be;i 1St mMIr selbstverständlich bewußt, da{ß die CD  e neben Dıstanz allen Parteıien se1 in eıiıner Phase weltanschau-
der christlich-sozialen auch die liberale un!: die konser- lıcher Polarısıerung nıcht praktikabel; da Grund-
vatıve Komponente se1it iıhrer Gründung deutlich ZAus- w1e€e das echt auf Leben oder ıne menschen-
druck gebracht hat und das auch heute Lut gerechte Bildung geht, edürte eines klaren un: SCc-

schlossenen Durchsetzungswillens. Kann daran der Volks-
aber die Realisierung dessen, W Ads Sıe eben SaS- parteı CD  S gelegen se1ın, die ine parlamentarische ehr-

ten, konkreten Objekt 1St gerade 1m Blick autf die heit sucht un dazu auch Jjene Wiähler ansprechen 111 un:
Kırche vermutliıch schwierig. Nehmen WIr als Beispiel die mußß, dıe zZzu Christentum eın mehr oder wenıger toleran-
Retorm des Abtreibungsstrafrechts. Diese führte, VO  } der CCS, ZUr Kiırche aber oft Sal ein negatıves Verhältnis haben?
katholischen Kırche Aaus gesehen, nıcht NUur ınem aku- Ist der parlamentarischen Demokratie un: den Kiırchen
ten Konflikt zwıschen Kirche un: Regierungsparteıen, SO11- selbst nıcht besser mıiıt Parteıen gedient, die keine Welt-
dern auch (um vorsichtig auszudrücken) Verstim- anschauungs-, sondern Integrationsparteien sind?
MUNgeN zwischen Kırche un: Unionsparteıen. Der CDU
wurde vorgeworfen, S1e habe überhaupt erst viel spat ohl Natürlich 1St CS gut un: erstrebenswert, Parteijen
Posıtion bezogen. Die Parte1 iıhrerseıits wollte (oder konnte) haben, die auf der Grundlage polıtischer Sachziele Staats-
Maximalerwartungen bzw. -forderungen der Kırche mi1t bürger integrieren und sıch nıcht als Instrumente ZUTr
dem Indikationenmodell iıhrer Fraktionsmehrheit nıcht ent- Durchsetzung VO  - Weltanschauungen oder als eli-
sprechen. So hat INa  w} den Eindruck, die Retorm des Ab- Z10NS- und Kirchenersatz verstehen. Das bedeutet natur-
treibungsstrafrechts se1 auch für das Verhältnis K iırche— lıch nıcht, daß Parteipolitik reiner Pragmatısmus ohne
Unionsparteien alles eher als ein Modell kritischer art- jede Wertorientierung se1ın sollte. In Deutschland haben
nerschaft zwischen moralischer Autorität un politischer sıch 1 vorıgen Jahrhundert Parteıiıen entwickelt, die sich
Verantwortung SCWESCN. Welche Konsequenzen würden ganz bewußfßt auch als Träger Weltanschauungen
Sıe tür vergleichbare Fälle daraus 7z1ehen (beispielsweise verstanden. Das hatte beispielsweise ZUr Folge, dafß Libe-
Wenn einmal ıne Parlamentsdebatte über Euthanasie 1Ns rale und Katholiken, die beide für mehr Freiheit 1m Staat
Haus stünde)? angetreten un: noch 1848 in mannigfacher

Weıse zusammengearbeitet hatten, in den darauffolgen-
den Jahrzehnten getrennte parteipolitische Wege gingen,ohl Die CDU/CSU hat nach meıner Auffassung ın eI-

heblichem Umtang die Argumente der qchristlichen Kirchen weıl der Liberalismus ımmer mehr relig10ns- un kirchen-
1n die politische Auseinandersetzung die Reform des feindliche Züge annahm. Eın Christ aber, der mMI1t se1l-
Abtreibungsstrafrechts eingebracht. Dıie Frauenvereıint1- neInNn Bekenntnis wirklich meınt, annn nıcht eiıne Par-
Bung der CDU, verschiedene Landesverbände, promiınente te1 unterstutzen, die Ziele verfolgt, die Religion und
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Kirche gerichtet sind. Wıll dennoch die öfftentlichen Ent- bewußt ın Gegensatz ZUr christlichen Wertordnung un

den Kırchenscheidungen mitgestalten WwW1e ıhm Ja seın christlicher
Auftrag gebietet mu{fßß sıch miıt Gleichgesinnten
zusammenschließen. Der GDDU (und vielleicht noch mehr der CSU) wiırd

gerade VO  e} wohlwollenden Kritikern vorgeworten, s1€e
Sınd die geschichtlich-weltanschaulichen Belastungen habe sıch aum Rechenschaft gegeben über die Wandlun-
aller feststellbarer Reideologisierung 1m deutschen SCN, die 1n den Kirchen in den etzten Jahren, 1in der

Parteiwesen nıcht geringer geworden? Und 1St der Kırche katholischen seit dem Zweiten Vatıkanum, VOT sıche
SCH siınd. Ist Ina  — noch nıcht bereıt, sıch als kritische art-deshalb, wenn schon nıcht AÄquidıstanz doch kritische

ähe un: Dıstanz den Parteıen insgesamt empfeh- 8{58 auf unterschiedlichen Ebenen akzeptieren?
len?

obhl Meıne bisherigen AÄußerungen Aus trüherereıt und
ohl Manche ideologischen Fehlentwicklungen und Be- auch in diesem Gespräch zeıgen doch unmiıßverständlich,

da{fß dıe CD  C als Parteı bereit 1St, die Kırchen als kritischelastungen 1im deutschen Parteiensystem sind 1n den etzten
7Wel Jahrzehnten tatsächlich schrittweise überwunden Partner akzeptieren. Darüber hinaus zeıgen zahlreıiche
worden. ber z1bt noch ımmer ıne Reihe VO  3 kontro- Aussagen, Stellungnahmen un: das politische Handeln
versen Punkten 1in Wertfragen. Dıe Debatte das der SaAaNZCH Unıjion diese Bereitschaft raume ohne
Grundrecht auf Leben, dıe Auseinandersetzungen Bıl- weıteres eiInN: Der Kontakt zwıschen der CDU un: den Kır-
dungsinhalte un: Lernziele 1n manchen Bundesländern, chen hätte 1n den etzten Jahren noch 1: seın können.
die sehr unterschiedliche Bewertung des Ranges VO Ehe Wır haben sıcher manches als selbstverständli;ch
un: Famiılie un: nıcht zuletzt die antıkirchlichen Be- gesehen, W A4s längst nıcht mehr selbstverständlich WAar un:
schlüsse der FDP haben deutlich gemacht, da{ß ıne - 1St. Die Wandlungen innerhalb der Kırchen siınd manchem

Aquidıistanz der Kiırchen allen vorhandenen bei uns erst recht spat 1Ns Bewulßfitsein eten Wır haben
Parteijen überhaupt nıcht möglich ISt;, se1 denn den 1n der Vergangenheit auch oft versaumt, w1e Rıchard
Preıis ıhrer eiıgenen theologischen un: sozialethischen Pro- VO  3 Weizsäcker VOTLr einiger eıt Ssagte, Anforderungen und

Fragen die Kirchen stellen. Fur die C(DU als Parteı,Aile Das heißt 19808  e nıcht, da gebe iıch Ihnen recht, daß die
Kıirchen in allen politischen Fragen 1Ur die CD  S als (Ge- die Politik Aaus christlicher Verantwortung begründet, 1ISt
sprächspartner hätten, un: heißt auch nıcht, dafß die gegenwärtig un 1in der Zukunft drıngend ertforderlıiıch,
CDU ıne Kirchenparteı seiın musse. Die CIa hat einen häufiger grundsätzliıche Fragen mı1t den Kırchen TOr-
anderen Auftrag als die Vertretung kirchlicher Interessen. tern und dabei Z politischen Gemeinsamkeit VO  } V anll-

annn MI1r allerdings auch nıcht vorstellen, daß S$1e siıch gelischen un: katholischen Christen beizutragen.

Respektierung der Gewissenstreihel für den
verantwortlich Handelnden
Fragen an Franz Joseph Strauß

ten FErwartungen die Kırchen. Sıe erwıesen sıch spaterHerr Strauß, die Kırchen haben 1n den etzten Jah-
rCcNn, kann INa  w} allseits hören un: teststellen, polı- als schwere politisch-psychologische Hypothek. Dann
tisch-Sftentlichem Einfluß oder aSCch WIr besser, realer scheint mır, dafß oft die Möglichkeiten der Kirchen über-
gesellschaftlicher Wirkung verloren. Wo sehen Sıe als schätzt werden. Es >1Dt WwW1e einen kirchlichen
Politiker die hauptsächlichen Ursachen dafür? Triumphalismus und aıkalen Deftfaıitismus. Beide Einstel-

lJungen sınd falsch Sıe haben aber ıne gemeınsame Wur-
Strauß: Die rage äfßt sıch politisch-geschichtlich und zel die Überschätzung der Kırchen tür die Gestaltung der
theologisch beantworten. Dıie christlichen Kırchen galten Welt Diese wıederum 1St begründet in einer Unterschät-
unmıittelbar nach dem Zusammenbruch 1945 be1 den ZUN$ der eigentlichen relig1ösen Sendung der Kirchen.
Sıegermächten als „Nıcht belastet“. Die Alliierten betrach-

Wiıe hoch taxiıeren Sıe die Mitschuld der Kiırchens1ie als Träger des Abwehrkampfes den Natıo-
nalsozialismus. Daraus ergab sıch, zeitgeschichtlıch bedingt, selbst diesem Zustand? 1eweıt haben S1e iıhre Schwäche

1mM SÖfftentlichen Bewußfstsein un praktischer Wiıirkungeın ungewöhnlich großes gesellschaftspolitisches Ansehen
der Kırchen. Sıe brauchten tür dieses Ansehen 1mM außer- sıch selbst, ıhrem polıtischen Verhalten, ihrer Theologie,
kırchlichen Raum nıchts In den ersten Jahren oder gar ıhrer Abhängigkeıt VO Zeıtgeist zuzuschre1i-

ben?nach dem Krieg kam 6S daher weıtgehend überspann-


